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Vorwort 

Männer stellen die Hälfte der Bevölkerung, aber werden nur von etwa 15 % gepflegt. 
Warum ist das so? Die Antwort darauf ist sehr vielschichtig und daher nicht leicht 
zu geben. Eine geschlechtsuntypische Berufswahl wird von der Gesellschaft oft 
heftig sanktioniert. Diese Erfahrung machen Automechanikerinnen, Informatike-
rinnen oder Bauingenieurinnen genauso wie männliche Friseure, Hebammen oder 
Pflegefachpersonen. Starre, stereotypische Rollenbilder haben sich in den Köpfen 
festgesetzt und halten sich hartnäckig. Männer im Pflegeberuf sind unter Peers 
häufig mit abfälligen Bemerkungen konfrontiert. „Ach, du bist Schwester?“, oder 
„Macht es eigentlich Spass, den ganzen Tag Hintern zu putzen?“, sind nur zwei Bei-
spiele von vielen. Wenn auch oft nicht böse gemeint, zementieren solche Kommen-
tare das Vorurteil des Delegationsjobs für Geringqualifizierte und würdigen sowohl 
Pflegefachfrauen wie -fachmänner herab.

Reproduzieren (hetero-)normativer Männlichkeit

Im vorliegenden Buch sind wir der Frage nachgegangen, wie Pflegefachmänner in 
ihrem Berufsalltag mit stereotypischen Rollenzuschreibungen umgehen und ob sich 
diese in der Wahl eines „Frauenberufs“ als Hürde erwiesen haben. Während Frauen 
in geschlechtsuntypischen Berufen dazu neigen, ihr Geschlecht zu dethematisieren, 
tendieren Männer dazu, ihr Geschlecht zu betonen, um Zweifel an ihrer Männlich-
keit zu entkräften (mehr im Essay von Genderforscherin Dr. Susanne Nef, Kap. 5). 

Ein Beispiel aus unserem Buch ist der 40-jährige Intensivpflegeexperte Thomas: 
Erst durch unsere Interviewanfrage wurde ihm bewusst, dass er im privaten und 
beruflichen Umfeld immer sehr betont hat, eine Freundin zu haben. Auch heute 
noch erzählt er am Patient*innenbett gern von seinen drei Kindern – um ja nicht den 
Homosexualitätsverdacht aufkommen zu lassen. 
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Männer in der Pflege werden weniger ernst genommen

Der 35-jährige Notfallexperte Alexander berichtet, erst mal schief angeguckt zu wer-
den, wenn die Patientin feststellt, dass er kein Arzt ist. Männer im Pflegeberuf müs-
sen sich für ihre Berufswahl stetig rechtfertigen – und ihre Kompetenzen viel stärker 
unter Beweis stellen als ihre Kolleginnen. Das, was Frauen in von Männern domi-
nierten Berufsfeldern berichten – nämlich, dass sie sich viel mehr anstrengen müs-
sen als ihre männlichen Kollegen, um ernst genommen zu werden –, erleben Männer 
in typischen Frauenberufen ebenso. Wir sind überzeugt: Es ist ein Fortschritt, dass 
nicht nur Frauen, sondern auch Männer sich  – ausgelöst durch ihre Berufswahl 
abseits geschlechtsspezifischer Normen  – Gedanken machen über Rollenbilder. 
Männer und Frauen müssen zu Verbündeten werden  – nur so kann der Schritt zu 
einer wahren Gleichberechtigung der Geschlechter auf allen Ebenen der Gesell-
schaft erfolgen. Dass sich die Rollenidentifizierung von Lebensabschnitt zu Lebens-
abschnitt verändern kann und manche über längere Perioden auch damit hadern, sei 
hier nicht verschwiegen. 

Für eine solidarische Pflege

Es gibt noch mehr Gründe, warum die Pflege mehr Männer braucht. Diverse Studien 
belegen es: In geschlechterdurchmischten Teams ist das Arbeitsklima entspannter, 
was zu einem stärkeren Zusammenhalt und einer besseren Gesamtleistung des 
Teams führt und nicht zuletzt auch den Patient*innen zugutekommt. Bei pflegeri-
schen Handlungen, die stark in die Intimsphäre eingreifen (z. B. das Legen eines 
Katheters) ist es zudem für Patient*innen meist angenehmer, von einer Person des 
gleichen Geschlechts betreut zu werden. 

Uns ist es ein grosses Anliegen, die vielen spannenden Facetten des Berufes und 
seine vielseitigen Entwicklungsmöglichkeiten aufzuzeigen. Das Schweizer Ausbil-
dungssystem im Gesundheitswesen ist sehr durchlässig, der Einstieg kann bereits in 
jungen Jahren mit einer dreijährigen Lehre als Fachmann/Fachfrau Gesundheit 
erfolgen und dann für die weitere Qualifizierung in die Ausbildung an einer Höheren 
Fachschule oder einer Fachhochschule münden (mehr zu den Ausbildungswegen im 
Essay von Petra Bosshart-Seiler, Kap. 1). Die Akademisierung der Pflege sollte nicht 
als Bedrohung angesehen, sondern als Aufwertung des gesamten Berufsstands  – 
weg vom Bild des Zudieners der Ärzteschaft hin zu einem Selbstverständnis als ver-
sierte Berufsfrauen- und -männer, die sich durch ihr pflegerisches Fachwissen aus-
zeichnen und auf Augenhöhe mit anderen Expert*innen im Gesundheitswesen 
kommunizieren.
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In der breiten Öffentlichkeit ist auch noch nicht angekommen, dass Frauen wie 
Männer in der Pflege durchaus Karriere machen können. Hierzu werden auf Füh-
rungsebene erfolgreich Jobsharing-Modelle erprobt (ein Beispiel dazu aus dem 
Luzerner Kinderspital, Kap. 14). Wir glauben daran, dass interdisziplinäre Zusam-
menarbeit und solidarische Pflege Hand in Hand gehen und zentral für die Pflege-
entwicklung sind – insbesondere im Hinblick auf die Rekrutierung von zusätzlichen 
Fachkräften, die in den kommenden Jahren aus demografischen Gründen dringend 
benötigt werden. 

Um die eigenen inneren Bilder zu relativieren, lohnt sich übrigens auch ein Blick 
in die Geschichte, wie der Essay von Margrit Wyder zeigt (Kap. 9): Eignen sich Män-
ner oder Frauen besser zur Krankenpflege? Diese Frage war im 19. Jahrhundert unter 
Ärzten höchst umstritten. Während die private Pflege meist von Frauen erbracht 
wurde, brauchte es in den öffentlichen Spitälern Pflegende beider Geschlechter: Die 
Patient*innen wurden nach Geschlechtern getrennt untergebracht und behandelt.

Die Herausgeberinnen
Sabine Meisel und Edita Truninger
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Dank

Sabine Meisel   
Edita Truninger

Trotz hoher physischer und psychischer Belastung haben die 15 porträtierten Män-
ner dieses Buches sich mitten in einer Pandemie die Zeit genommen, um uns Rede 
und Antwort zu stehen. Insbesondere ihnen möchten wir für ihre Offenheit und ihr 
Vertrauen unseren allergrössten Dank aussprechen. Sie haben die Umsetzung dieses 
Buchprojekts überhaupt ermöglicht. Einen weiteren Dank gilt der ZHAW Pflege, die 
unser Buchprojekt von Anfang an unterstützt hat und damit einen wesentlichen Bei-
trag zu dessen Veröffentlichung geleistet hat. Auch den Essayautor*innen gebührt 
grosser Dank – ihre grossartigen Texte schaffen den gesellschaftlichen Bezugsrah-
men. Weiter möchten wir dem Berufsverband SBK danken, der unser Anliegen ernst 
genommen hat und seinem im November 2020 verstorbenen Ehrenmitglied Sr. 
Liliane Juchli mit der Laudatio in diesem Buch ein berührendes Vermächtnis hinter-
lassen hat.
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Einleitung

Im vorliegenden Buch werden 15 Pflegefachmänner im Alter zwischen 24 und 
65 Jahren porträtiert. Sie arbeiten in unterschiedlichen Abteilungen im Spital – von 
der Inneren Medizin über die Intensivstation bis hin zur Notaufnahme. Andere 
haben Arbeitserfahrung in Institutionen wie Alterszentren, psychiatrischen Kliniken 
oder dem Strafvollzug. Die 15 Porträtieren gewähren den Leser*innen einen Ein-
blick in ihren (Berufs-)Alltag und lassen sie an ihrer Gedankenwelt teilhaben. 

Manche sind heute nicht mehr direkt am Patientenbett tätig, sondern engagieren 
sich in der Ausbildung, sind berufspolitisch unterwegs, forschen an einer Hoch-
schule oder haben eine Leitungsfunktion inne. Der Pflegeberuf hat viele Facetten 
und die Entwicklungsmöglichkeiten sind äusserst vielseitig. Dennoch äussert nur 
jeder fünfzigste männliche Schulabgänger den Wunsch, einen Pflegeberuf zu ergrei-
fen. Unser Buch bestätigt, was auch Studien zeigen: Den Ausschlag für die Berufs-
wahl gibt bei Männern fast immer der persönliche Bezug. Am häufigsten sind es 
Familienmitglieder, die bereits in der Pflege tätig sind. Andere finden entweder über 
die Rekrutenschule oder den Zivildienst Zugang zum Pflegerischen. Eine dritte 
Gruppe erlebt als Patient im Spital zum ersten Mal Pflegefachpersonen in Aktion und 
kommt so auf die Idee, den Beruf für sich in Betracht zu ziehen. 

Der Anteil an männlichem Pflegepersonal stagniert in der Schweiz seit Jahren 
auf einem tiefen Niveau von 15 Prozent. Während also Männer im traditionell von 
Frauen dominierten Pflegeberuf immer noch stark in der Unterzahl sind, zeigt sich 
in der vormals von Männern dominierten Medizin ein ganz anderes Bild: Inzwischen 
schliessen mehr Frauen als Männer das Medizinstudium ab, und auch in den Spi
tälern sind die Ärztinnen in der Mehrheit. Im Kantonsspital Winterthur zum Beispiel 
arbeiten 140 Assistenzärztinnen und 65 Assistenzärzte, was einem Verhältnis von 
62 zu 38 Prozent entspricht (Tages-Anzeiger, 06.09. 2019).

Während also der Arztberuf bei Frauen immer gefragter wird, bleibt der Pflege-
beruf für Männer unattraktiv. Daraus machen auch die Porträtierten kein Geheim-
nis: Kranke oder alte Menschen zu pflegen bedeutet kein Prestige, oft wird die 
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Berufswahl für einen Mann als gesellschaftlicher Abstieg bewertet. Daneben wer-
den oft der tiefe Lohn, die eingeschränkten Karrieremöglichkeiten und die schlech-
ten Arbeitsbedingungen als Gründe für die geringe Attraktivität des Berufes für 
Männer ins Feld geführt. Ob dies wirklich zutrifft und nicht noch andere Gründe vor-
liegen – darauf versucht das Buch eine Antwort zu geben.

Die Systemrelevanz des Berufes hat im Covid-19-Jahr 2020 viel zu reden gege-
ben. Und tatsächlich: In Sachen Jobsicherheit kann dem Beruf eine exzellente Note 
ausgestellt werden. Arbeitswillige finden in kürzester Zeit einen Job – gerade in wirt-
schaftlich unsicheren Zeiten gewinnt diese Perspektive an Bedeutung. 

Ein weiteres Plus: Teilzeitarbeit ist in der Pflege mehr die Norm als die Aus-
nahme, Jobsharing-Modelle sind gut erprobt und weitverbreitet. Eine gerechte Auf-
teilung der familiären Betreuungsaufgaben innerhalb einer Partnerschaft ist mühe-
los möglich. Leider macht die Schichtarbeit die Organisation der Kinderbetreuung 
kompliziert und 24-Stunden-Kinderkrippen oder Horte direkt in den Spitälern sucht 
man in der Schweiz bisher vergeblich. 

Wer teamfähig ist, Menschen mag und sich für den Körper und seine Vorgänge 
interessiert, eignet sich für den Beruf der Pflegefachperson. Schön wäre es, wenn 
Menschen eines Tages ganz frei und zwanglos jenen Beruf ergreifen können, der 
sich am besten mit ihren Interessen und Fähigkeiten deckt  – unabhängig von 
Geschlecht oder individuellem Hintergrund.

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden.
Aus Sabine Meisel: „Auf weiblichem Terrain“ (9783456861838) © 2021 Hogrefe Verlag, Bern.



www.claudia-wild.de: 101024_86183_PFFB__[e-PDF]/05.08.2021/Seite 19

19

Laudatio 
Sr. Liliane Juchli: Eine Inspiration für Generationen von Pflegefachfrauen 
und Pflegefachmännern 

Sophie Ley, Präsidentin Schweizer Berufsverband der Pflegefachfrauen und 
Pflegefachmänner SBK, Franz Elmer, Vize-Präsident Schweizer Berufsverband 
der Pflegefachfrauen und Pflegefachmänner SBK

Zu ihrem achtzigsten Geburtstag erschien zu Ehren von Sr. Liliane Juchli die von 
Trudi von Fellenberg-Bitzi verfasste Biografie: „Liliane Juchli  –  ein Leben für die 
Pflege.“ In jenem Jahr fand der Kongress des Schweizer Berufsverbands der Pflege-
fachfrauen und Pflegefachmänner in St. Gallen in den Olma-Hallen statt. 

Sr. Liliane war an diesem Kongress eingeladen. Der Vortragssaal war bis auf den 
letzten Platz besetzt, als Prof. Rebecca Spirig, selber eine der Grossen der Schweizer 
Pflege, zum Gespräch mit Sr. Liliane einlud. Die Menschen hingen an den Lippen der 
Ordensfrau, die die Pflege im deutschsprachigen Raum während Jahrzehnten ge
prägt hat. Im Anschluss bot sich den Besucher*innen die Möglichkeit, die Biografie 
oder die DVD mit dem Film „Leiden schafft Pflege“, der ebenfalls in diesem Jahr 
erschienen war, von Sr. Liliane signieren zu lassen. Innert Kürze bildete sich eine 
lange Schlange vor dem kleinen Tisch. Viele der anwesenden Pflegefachfrauen und 
Pflegefachmänner hatten ihren „Juchli“ mitgeschleppt, um ihn mit einer persönli-
chen Widmung wieder nach Hause zu tragen. „Die Juchli“ – so hiess das Lehrbuch, 
das Generationen von Pflegefachpersonen in ihrer Ausbildung und im Berufsleben 
begleitet hat. Manche nannten es gar die „Juchli-Bibel“. Ein Ziegelstein von einem 
Buch, das noch heute in unzähligen Stationszimmern aufliegt und mittlerweile in 
der 15. Ausgabe unter dem Namen „Thiemes Pflege“ erscheint. 

Alle, die Sr. Liliane persönlich treffen konnten, sind in einen ganz besonderen 
Genuss gekommen. Sie hatte das grosse Talent, jeder einzelnen Person, mit der sie 
sprach, das Gefühl zu geben, dass sie in diesem Moment ganz für sie da ist. Auch 
wenn die Schlange in St. Gallen noch so lang war, diesen einen Moment schenkte sie 
dem Menschen, der gerade vor ihr stand. 

Diese Haltung machte auch das Pflegeverständnis aus, für das Sr. Liliane Juchli 
einstand. Es war ihr immer klar, dass die Pflege immer auch eine Begegnung zwi-
schen Menschen ist, zwischen der Pflegefachperson und dem Patienten, der Patien-
tin, die in dieser Situation oft verletzlich und hilfsbedürftig ist. In ihrer Biografie 
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